Die Zeitun 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Sonnabend, 10. November. Hier einge⸗ 
gangene Nachrichten aus Warſchau vom 8. d. melden, daß 
an im dortigen Hauptquartier mit Beſtimmtheit wiſſen wollte, 
der Kaiſer von Rußland würde auf feiner Rückreiſe die Feſtung 
1 5 und das Hauptquartier und den Waffenplatz Kiew 
eſichtigen. 

Wsien, Montag, 12. November. Herr v. Prokeſch⸗ 
Oſten iſt geſtern aus Frankfurt hier eingetroffen. Die Rück⸗ 
lehr des Kaiſers aus Trieſt wird morgen erwartet. Die Ver⸗ 

Ndigung des Konkordats ſteht am Dienſtage bevor. — Hier 
Mngegangene Nachrichten aus Odeſſa melden, daß der Kaiſer 
don Rußland von Odeſſa nach Nikolajeff zurückgekehrt ſei. 

Trieſt, Sonntag, 11. November. Der Kaiſer reiſt mor⸗ 
gen früh nach Wien zurück. Das Befinden des Erzherzogs 
berdinand Mar iſt ein im Ganzen befriedigendes; derſelbe iſt 
ledoch wegen großer Empfindlichkeit der Augen und des Gehörs 
ber ſtrengſten Ruhe bedürftig. 

Pʒaaris, Sonnabend, 10. November. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält mehrere geſandiſchaftliche Ernennungen. Außer 
"einigen Veränderungen in den deutſchen Geſandtſchaften ift 
Derr Brenier, bisheriger Direktor im auswärtigen Miniſterium, 
zum Geſandten in Neapel ernannt. Die ZpCt. wurde geſtern 
Abend zu 64, 80 gehandelt. 

Paris, Sonntag, 11. November, Der heutige „Mo⸗ 
Diteur” enthält die Ernennung Mornp's zum Präſidenten der 
kegislaliden für das Jahr 1856. — Eine Note des „Moni⸗ 
leur“ dementirt das Gerücht wegen Aenderungen im Miniſte⸗ 
num, und meint, daß daſſelbe aus Uebelwollen erfunden. ei. 
—— on] 


m Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoff vom 2. November Abends: „Geſtern Morgen 
find die feindlichen Truppen, welche den Rücken der Berge, 
le das Baidarthal umgürten, beſetzt hielten, zurückgegangen. 
Ein Theil derſelben hat bereits ein Lager bei Kadikol bezogen 
und nur einige Truppen ſind noch in dem genannten Thale 
liehen geblieben. Die von Kinburn abgegangenen Schiffe ſind 
lheilweiſe in Sebaſtopol eingetroffen. In Eupatoria hat ſich 
die Zahl der feindlichen Schiffe nicht vergrößert. Auf der Nord⸗ 
eite von Sebaſtopol und den übrigen Punkten der Krim⸗Halb⸗ 
Mer iſt nichts Neues vorgefallen.“ N 
Ferner meldet der „Ruſſ. Inv.“ aus Nikolajeff vom 
2. Novbr., Abends: „Von der feindlichen Flotte find an der 
kündung des Dujepr⸗Limans nur noch ſtehen geblieben: 2 
chrauben⸗Fregatlen von 50 bis 60 Kanonen, und 2 Dampf⸗ 
orvetten; im Liman ſelbſt auf der Rhede: 2 Dampf⸗Fregat⸗ 
len von 30 bis 40 Kanonen, 2 Dampf⸗Korvetten, 3 ſchwim⸗ 
mende Batterien, 2 Kanonenboote, 3 Transportſchiffe; am 
andvorſprung Stanislaw, da wo Dnjepr und Bug zuſam⸗ 
enſtrömen, 7 Kanonenboote — im Ganzen 23 Schiffe.“ — 
er „Ruſſ. Inv.“ fügt hinzu, daß von jetzt an die tägliche 
bſertigung telegraphiſcher Depeſchen von Nikolajeff unterblei⸗ 
en werde, bis irgend eine bemerkenswerthe Veränderung in 
er Stellung des Feindes eingetreten ſei, oder ſonſt wichugere 
Ereigniſſe ſich zuragen. i 
Auf dem engliſchen Kriegs⸗Miniſterium iſt folgende De» 
peſche des Generals Simpſon eingetroffen: 
Sebaſtopol, 27. Oktober. 
Mplord! Ich habe die Ehre, Ihnen die Abſchrift eines Briefes 
des Brigade⸗Generals A. Spencer zu uberſenden, in welchem derſelbe 
Mir meldet, daß die von ihm befehligten Truppen nach einer kurzen Re- 
dnoszirung wieder nach Kinburn zurückgekehrt waren. Da beſchloſſen 
worden iſt, daß die Franzoſen die Garmſon des dortigen Forts bilden ſollen, 
werden die engliſchen Truppen hierher zurückkehren, und ich erwarte ſie 
wa den 3. Novbr. Ich habe die am 25. erfolgte Ankunft eines Detache⸗ 
Tuts von 132 Gefangenen aus Odeſſa zu melden, wo der größere 
ice derſelben am 24. Sept. eingetroffen war. Unter ihnen befindet 
der Ingenieur-Lieutenant James, der in der Nacht vom 2. Juli ges 
angen genommen worden war. Die Ruſſen hatten ihn nach Riazan 
ebracht und nach feiner Ausſage ſehr gut behandelt. Die übrigen Ge⸗ 
Angenen hatten ihren Aufenthaltsort in Voronetz am Don; als ſie von 
it abgingen, blieben ihrer nur 2, die erkrankt waren, ſo wie 51 De⸗ 
teure zuruck. Ich überſende Ihnen die Namenliſte der Leute. Die 
ruppen zu Eupatoria haben von dort aus am 22. eine Rekognoszirung 
ipgenpmnen. Sie ſtießen auf einen ſtarken Haufen Ruſſen und boten 
* die Schlacht an. Die Nuſſen jedoch zogen fi zuruck, nachdem 
Pi teisende Arullerle einige Scpuife gewachſelt hatte. Ich erlaube mir, 
gen Bericht des die dortige engliſche Reiterei befehfigenven Brigade 
enerals Lord George Paget beizulegen. Ich habe die Ehre, zu mel⸗ 
N, daß alle hier befindlichen türkiſchen Truppen mit Ausnahme einiger 
in derie, die dem Kontingent beigegeben wurde, nach Alen abgegangen 
per Das Wetter iſt fortwährend herrlich, und die Geſundheit der Trüp⸗ 
N laßt nichts zu wünſchen übrig. J. Simpſon. 
PN Der Moniteur bringt folgende Depeſche des Admirals 
Mat an den franzoͤſiſchen Marine⸗Miniſter: 
An Bord des Montebello, 27. Oktober. 
ich Herr Miniſter! Ich babe die Ehre, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß 
j Unmittelbar nach Kinburns Uebergabe alle Kanonenboote und Kano⸗ 
der Schaluppen, die an der Expedition Theil nahmen, nach der Oſtſette 
ma Landzunge gehen ließ. Kontre⸗Admiral Pellion, unter deſſen Kom⸗ 
Bi ich diefe Fahrzeuge geſtellt hatte, theilte dieſelben ſofort in zwei 
un men Er übernahm ſelber den Befehl über diejenige, welche den 
Lalo binauffabren ſollte, und schickte die zweite, weiche vorzugsweiſe aus 
Ker onier⸗Schaluppen beſtand, mit ſeinem erſten Adjutanten, Herrn von 
ſauſon, zur Auskundſchaftung der Dniepr⸗Mündungen aus. Nachdem 


Kontre⸗Admiral Pellion bis zum Cap Volojsk vorgegangen war, kehrte 
er an Bord des Asmodee zurück, um die Bewegungen zu leiten, welche 
auf der Rhede von Kinburn ſtattfanden, und ließ unſere Schiffe der 
Flottille zur Dispoſition des Kontre⸗Admirals Sir Huſton Stewart. 
Die durch dieſen General⸗ Offizier getroffenen Anordnungen haben zu 
einem ſehr günſtigen Ergebniſſe geführt. Während die Abtheilungen der 
Kanonenboote die Einfahrt zum Bug und die zum Dniepr bewachten, 
unterſuchten die Boote die Kanäle, welche auf der Höhe von Stanis⸗ 
law bewaldete und in allen Richtungen von den Dutepr⸗Mündungen 
durchſchnittene Inſeln bilden. Nach fünftägigen Nachforſchungen gelang 
es der verbündeten Flottille, ein für das Arſenal zu Nikolajeff beſtimm⸗ 
tes ungeheures Floß zu nehmen und vor Kinburn zu ſchleppen. Dieſes 
Floß, welches aus Eichenholz, Krummholz und Ulmenholz beſteht, iſt 
854 Fuß lang, 60 breit und 6 tief und darf als eine vortreffliche Er⸗ 
oberung für die verbündeten Flotten und als ein empfindlicher Verluſt 
für den Feind bezeichnet werden. 

Der Egitto it am 8. Noobr. zu Trieſt mit Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 8. Oktober eingelaufen. General 
Kochanowitſch, ehemaliger Befehlshaber zu Kinburn, ging in 
der kürkiſchen Hauptſtadt mit ſeiner Suite frei herum und wird 
mit Auszeichnung behandelt; die gefangene Garniſon von Kin⸗ 
burn wurde auf der Inſel Groti internirt. Graf Coronini 
Sohn iſt eingetroffen. Die Vorbereitungen für die Winter⸗ 
quartiere anſehnlicher Kavalleriemaſſen ſind beendet. General 
Beatſon hat feine Entlaſſung eingereicht, an feiner Stelle wurde 
General Smith zum Kommandanten der Baſchi-Bozuks ers 
nannt. Von Kars verlautet blos, daß die Ruſſen, durch Ver⸗ 
luſte und Abtrennung einer Tiuppen⸗Abtheilung von dem Haupt⸗ 
korps geſchwächt, jernere Angriffe unterlaſſen; doch ſchienen ſie 
Verſtärkungen abzuwarten. Von Erzerum meldet man die 
Abſendung von 12,000 Ruſſen von Kars nach Ardeghan. 
Omer Paſcha mandvrirt im Stromgebiete des Rhion, er hat 
Suchum⸗Kale als Baſis ſeiner Operationen gewählt. Ibrahim 
Bey rekrutirt 2000 Mann in Eirfaflien. 

Aus Marſeille, 10. November, wird telegraphirt: 
„Der Jourdain iſt mit Briefen und Blättern vom 1. Novem⸗ 
ber aus Konſtantinopel eingetroffen. Es war der Durch⸗ 
gang von 50 mit Getreide befrachteteu Schiffen durch den Bos⸗ 
porus ſignaliſirt worden. Der Marſch Baer Pesch auf 
Kutais beſtätigt ſich. Die neueſten Nachrichten aus der Krim 
gingen bei Abgang des Jourdain von Konſtantinopel bis zum 
27. Oktober. Die Ruſſen hatten eine neue Batterie bei der⸗ 
jenigen aufgeführt, welche die Verbündeten mit dem Namen 
Bilboquet zu bezeichnen pflegen; dieſelbe war jedoch durchaus 
ohne Wirkung. Das Feuer zwiſchen den beiden Seiten der 
Rhede von Sebaſtopol wurde lebhaft fortgeſetzt. Die von den 
Verbündeten in Kinburn zurückgelaſſene Beſatzung beſtebt aus 
drei franzöſiſchen Bataillonen, welche von Kanonenbooten unter⸗ 
ſtützt werden; das Gros des Expeditions⸗Korps iſt nach Eu⸗ 
patoria zurückgekehrt.“ 

Eine zweite Marſeiller Depeſche vom 10. November 
meldet: „Admiral Lpons iſt in Konſtantinopel eingetroffen; Ad 
miral Bruat wurde daſelbſt zum 10. November erwartet. Das 
Geſchwader ſollte unter Segel gehen und vor der Krim nur 
die Schrauben⸗Linienſchiffe Napoleon und Wagram, jo wie ein 
Geſchwader von Dampfern zurücklaſſen, welche fortwährend 
den Dniepr überwachen und alle Kommunikation zwiſchen Eher» 
ſon und Nikolajeff abſchneiden ſollen. Die Gensd'armerie der 
franzöſiſchen Garde ſollte ſich am 2. November in Konſtanti— 
nopel zur Rückkehr nach Frankreich einſchiffen. Die Expedition 
nach dem oberen Belbek iſt in ihre früheren Stellungen zurück— 
gekehrt. Sie fand die Ebenen unwegſam und von unabjehe 
baren Sümpfen durchſchnitten. Ueberall werden Vorbereitungen 
zur Ueberwinterung getroffen. Die Einrichtung iſt vortrefflich. 
Convois aller Art bringen den Truppen Gepäd und Obdach. 
Die Armee von Eupatoria iſt wiederum durch das Korps des 
Generals Bazaine verſtärkt worden, der nur 3000 Mann als 
Beſatzung in den wieder gut in Stand geſetzten Feſtungswer— 
fon von Kinburn zurückgelaſſen hat. Ein Theil der allinten 
Reiterei geht wieder nach der Türkei zurück. Der Sultan hat 
Befehl ertheilt, daß Cerealien aus den aſiatiſchen Provinzen 
nach Konſtantinopel geſchafft werden. Die Ausfuhr von Ge— 
treide und Lebensmitteln ſoll in Anbetracht des fortwährenden 
Steigen der Lebensmittel⸗Preiſe demnächſt verboten werden.“ 
Amtlichen Berichten zufolge, die in Petersburg veröffent- 
licht worden find, iſt das ruſſiſche Krim⸗Heer noch auf acht 
Monale verproviantirt. 

Die „Times“ enthält eine ſehr umfaſſende Korreſpondenz 
aus Kars vom 2. Oktober, welcher wir folgendes entnehmen: 
„Seit 17 Wochen hallen wir eine höchſt langweilige und uns 
angenehme Blokade durch ein furchlbares ruſſiſches Heer von 
mindeſtens 35,000 Mann auszuhalten, deſſen zahlreiche Ka⸗ 
vallerie ihre Pflicht jo gut that, daß wir kaum einen Brief 
durch ihre Reihen hindurchſchmuggeln konnten. Der verwahrs 
loſete Zuſtand unſeres Heeres, welches, nachdem man es den 
ſchlechteſten Befehlshabern überantwortet hatte, in fünf Schlach⸗ 
ten geſchlagen worden war und nie Sold oder Verſtärkungen 
empfangen hatte, ließ auf unjerer Seite den Gedanken, irgend⸗ 
wie die Offenſive zu ergreifen, gar nicht aufkommen. Seit der 
Ankunft des Generals Williams jedoch und ſeines Stabes 
hatte man alles aus dem Heere gemacht, was ſich daraus 
machen ließ; man hatte für die Leute geſorgt, ſie ermuthigt, ſie 


zufeuern. 


durch die Kapitäne Thompſon und Teesdale inſtruiren laſſen; 
Oberſt Lake hatte die furchtbarſten Batterien errichtet, und Ges 
neral Williams hatte ſich fortwährend bemüht, die Soldaten 
zu ermuthigen, für ihre Nahrung und ſonſtigen Bedürfniſſe zu 
ſorgen, ſo wie die Bürger von Kars zu bewaffnen und an⸗ 
Seit einigen Tagen bemerkten wir, wie große Kon⸗ 
vois ſchwer beladener Wagen das ruſſiſche Lager babe 


und da vor Kurzem die Nachricht von dem Falle Sebaftopol 


und der Landung Omer Paſchas eingetroffen war, ſo glaubten 
wir, der Feind wolle die Belagerung aufheben und ſchicke ſich 
zur Vertheidigung Georgiens an. Ein tapferer Offizier jedoch, 
General Kmety (Ismail Paſcha) blieb der Anſicht, daß die 
Ruſſen, ehe ſie abzoͤgen, noch einen Sturm verſuchen würden. 
Er führte den Befehl über die Befeſtigungen auf den Höhen von 
Tahmasl (in den ruſſ. Berichten als die „Tomas-Redouten“ 
bezeichnet), wo die Stadt dem ruſſiſchen Lager am nächſten iſt. 
Am Morgen des 29., oder vielmehr um Mitternacht, hörten 
die Schildwachen von Tahmasl fernes Raſſeln von Kanonen, 
und General Kmety rief feine Truppen ſofort unter die Waffen. 
Dann aber folgte eine lange ſtumme Pauſe. Ungefähr eine 
Stunde vor Tagesanbruch ließ ſich wieder allerlei verdächtiges 
Geräuſch vernehmen, bis man endlich im matten Mondlichte 
eine große dunkle Maſſe ſich auf eine Batterie losbewegen ſah, 
in welcher ſich Kapitain Teesdale, ein ſehr muthiger junger 
Offizier, befand. Sogleich ward auf die ſich heranwälzende 
Heerſäule gefeuert; da erſcholl plotzlich ein lautes Hurrah von 
unſichtbaren Feinden, welche die nach Nordweſten gelegenen 
Werke beinahe ganz umzingelt hatten. Jetzt war es klar, um 
was es ſich handelte; das an jener Stelle ſtehende türkiſche 
Korps fand ſich von vorn und in der Flanke angegriffen, wäh⸗ 


rend eine andere Heerſäule ihm in den Rücken zu fallen drohte.“ 


Es folgt hier eine längere Beſchreibung des über alle 
Punkte der Umgebung von Kars ſich mit der fürchterlichſten 
Wuth ausdehnenden Kampfes, auf deren Details wir nicht 
weiter eingehen. Es heißt am Schluſſe: „In die lauten Hur⸗ 
rahs der ruſſiſchen Heerſchaaren miſchte ſich bald der wilde 
Schlachtruf der Türken, welche mit wahrer Tigerwuth kämpften 
und wiederholt mit dem Bayonnet angriffen. Weiß beturbante 
Bürger ſah man ſich mit geſchwungenem Seimitar in den 
Kampf ſtürzen, und gleich Woͤlfen ſprangen die Bergbewohner 
hinter den Felsblöcken hervor und griffen mit dem Slintenfolben 
oder dem breiten zweiſchneidigen Dolche an. Auch die grau⸗ 
röckgen Ruſſen ſochten mit wunderbarem Muthe. Ein Mal 
über das andere Mal ſtürmten ſie gegen die Bruſtwehren an 
und ſtürzten dem Tode, der fie aus dem Rachen der Geſchütze 
oder durch die Spitze des Baponnettes ereilte, entgegen. Im 
Verlaufe des Gefechtes erprobte ſich die Vortrefflichkeit der Bat⸗ 
terien des Oberſten Lake. Wohin ſich auch die Heerſäulen des 
Feindes wandten, überall begegnete ihnen ein Flankenfeuer aus 
ſchweren Geſchützen. Hatten fie eine Batterie erobert, die ſchwächer 
war als die übrigen, ſo wurden ſie durch das Feuer einer andern, 
die ſchwächete beherrſchenden Batterie niedergeſchmettert. An 
einen Sturm auf die Schlüſſel unſerer Poſitton war nicht zu 
denken. Der Oberſt ſelbſt leitete das Feuer unſerer beiden 
Hauptbatterien und ward darin von den türkiſchen Offizieren, 
die es in Bezug auf die praktiſche Geſchicklichkeit, welche ſie in 
dieſem Zweige ihres Berufes entfalten, mit allen Offizieren der 
Welt aufnehmen koͤnnen, aufs Beſte unterſtützt. Ich bin nicht 
im Stande, dem tapferen Kampfe auf den Höhen von Kars 
volle Getechtigkeit widerfahren zu laſſen. Derſelbe dauerte ohne 
Unterbrechung ſieben Stunden und um Mittag liefen die Ruſſen 
weit ſchneller den Hügel hinunter, als fie heraufgekommen 
waren. Reiterei und reitende Artillerie deckten ihren Rückzug. 
Häuten wir nur zwei Kavallerie-Regimenter gehabt, um unſer 
Tagewerk zu vollenden; ſtatt deſſen mußten wir es ruhig mit 
anſehen, wie das ruſſiſche Heer ſich in ſein altes Lager zurück⸗ 
zog, wenn auch nicht ohne bedeutende Zeichen von Unordnung. 
Kurz nach dem Kampfe, welcher um 11 Uhr zu Ende war, 
machte ich einen Ritt um die Batterien. Selten hat ſich wohl 
ſelbſt dem älteſten Soldaten ein ſurchtbarexer Anblick dargeboten. 
Ich ſah buchſtäblich ganze Haufen von Todten, die man ihrer 
Kleider beraubt hatte, und dabei ertönte von allen Seiten das 
klägliche Stöhnen von Menſchen, die mit zerſchmetterten Glie⸗ 
dern auf dieſen mit Garben von Menſchenleibern bedeckten 
Aeckern umherlagen. Wir haben bereits über 4000 Ruſſen 
begraben, und auch unſere Hospiäler find voller Feinde, die 
daſelbſt von den Türken auf Befehl des Muſchirs Waſſif Pa⸗ 
ſcha als Muſafirs oder Gaäſte behandelt werden. Der Muſchir 
hat verfügt, ihnen ſogar eine noch forgfältigere Pflege ange⸗ 
deihen zu laſſen, als unſeren eigenen Leuten. Unſer Verluſt 
beläuft ſich auf kaum mehr als 1000 Mann. — Nachſchrift 
vom 3. Oktober. Ich öffne dieſen Brief nochmals, um zu 
bemerken, daß wir bereits 6300 Ruſſen begraben haben. Außer 
dem hat der Feind viele Todte mit ſich fortgeſchleppt. Nach 
Ausſage eines Deſerteurs, welcher geſtern Abends in unſer 
Lager kam, iſt außer dem zweiten Befehlshaber der Ruſſen eine 
große Anzal der hoͤchſten ruſſiſchen Offiziere gefallen, Einige 
Tauſend Karren voll Verwundeter ſind heute früh nach Gumri 
abgegangen. Ich muß noch erwähnen, daß es den Ruſſen ge⸗ 
lang, einige kleine Standarten der Laſen zu nehmen; es ſind 


dies Fähnchen der Einwohner der Gebirgsdörfer; andere Tro⸗ 
phäen beſitzen ſie nicht. General Murawieff zog alle Reſerven 
heran, ſo daß ſein Lager unbeſchützt blieb. Die in ruſſiſchem 
Solde ſtehenden irregulären Kurden und Cirkaſſier konnten der 
Verſuchung, unterdeſſen dort zu plündern, nicht widerſtehen.“ 


Berlin, vom 13. November. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Kreis⸗Phyſikus Dr. von Pochhammer in Potsdam zum 


Regierungs- und Medizinal⸗Rath bei der dortigen Regierung; 


und den bisherigen Privat⸗Docenten Dr. Wilhelm Buſch in 


Berlin zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
der Univerſität in Bonn zu ernennen; ſo wie dem Goldſchmied 
Albert Wagner hierſelbſt, Thilnehmer der Firma Sy und 


Wagner, das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Goldſchmieds 


zu verleihen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 12. November. Vorgeſtern nabm der König 
im Schloſſe Sansſouci mehrere Vorträge entgegen und em⸗ 
pfing auch den vom Rhein hier eingetroffenen General von 
Gansauge. Nach ſtattgehabtem Diner, zu welchem der Oberſt⸗ 
Kämmerer Graf zu Dohna, der ruſſiſche Geſandte Baron v. 
Budberg und der ruſſiſche General v. Tolftoi dem Vernehmen 
nach Einladungen erhalten hatten, arbeitete Se. Maj. längere 
Zeit mit dem Miniſter⸗Präſid enten. 

Der dieſſeitige Geſandte am delgiſchen Hofe, Baron v. 
Brockbauſen, hat ſich am vorigen Donnerſtag auf ſeinen Poſten 
begeben. 

N Der „Elberf. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Sehr 
wichtig iſt die beſtimmte Andeutung in hieſigen woblunterrich⸗ 
teten Kreiſen, daß die Regierung eine Vorlage in Betreff der 
Grundſteuerfrage der demnächſt zuſammenkommenden Lan⸗ 
desvertretung unterbreiten werde. Bekanntlich war bis jetzt 
mit vieler Zuverſicht behauptet worden, daß dieſe mit ſo vielen 
Schwierigkeiten verknüpfte Frage keinesweges von der Regie- 
rung ſelbſt angeregt werden würde. Die von der Regierung 
zu machende Vorlage dürfte aber auf dem Grundſatze der Ges 
währung einer „billigen Entſchädigung“ für die Aufhebung der 
bisherigen Grundſteuer⸗Befreiungen beruhen. In Bezug auf 
das Haus der Abgeordneten ſowohl, wie auch auf das Herren⸗ 
baus ſcheint man in den hieſigen leitenden Streifen die Hoff- 
nung zu hegen, daß der zu machende Vorſchlag die Zuſtim⸗ 
mung der Landes Vertretung finden werde. Gegenwärtig iſt 
man im hieſigen Finanz⸗Miniſterium mit der Ausarbeitung der 
Vorlage in Betreff der Grundſteuerfrage auf das Eiſrigſte bes 
ſchäftigt.“ 

Die Bundes verſammlung hielt am 8. d. M. ihre regel⸗ 
mäßige Wochenſitzung. Hr. v. Prokeſch⸗Oſten führte in der⸗ 
felben ſeinen Nachfolger, Grafen v. Rechberg, als k. k. öſterr. 
Bundes» Präfidials Oefandten ein und übergab demſelben fürms 
lich die Leitung der Präſidialgeſchäfte. Der kaiſerliche Inter⸗ 
nuntius richtete hierauf einige Abſchiedsworte an die Verſamm⸗ 
lung, welche der preußiſche Geſandte in deren Namen beant- 
wortete. Graf Rechberg wurde in dieſelben Ausſchüſſe ge⸗ 
wählt, deren Mitglied ſein Vorgänger war. Alle anderen 
Verhandlungen boten fein beſonderes Intereſſe. Mehrere Unter- 
ſtützungsgeſuche von Offizieren der ehemaligen ſchleswig-bol⸗ 
ſteiniſchen Armee wurden zurückgewieſen, da die Bedingungen 
des Bundesbeſchluſſes vom 6. April 1854 nicht erfüllt waren. 
Unter den Eingaben befand ſich eine Erklärung der gothaiſchen 
Ritterſchaft in der Beſchwerdeſache derſelben, in Betreff der 
Verfaſſung. Ferner wurde ein Rechtsgutachten des Gebeimen 
Regierungsrathes Pernice überreicht, in welchem der Nachweis 
geführt wird, daß die von dem fürſtl. Heſſen-Philippsthab'ſchen 
Geſammthauſe verlangte Apanage-Vermehrung rechtlich bes 
gründet ſei. Hamburg zeigte die Neuformation feines Kontin⸗ 
gents an. — Herr v. Prokeſch-Oſten verließ noch an dem⸗ 
ſelben Tage Frankfurt und trat die Rückreiſe nach Wien an. 
— Wir entnehmen dem „Fr. J.“ noch, daß Preußen in dieſer 
Bundestags- Sitzung einen Antrag auf Erweiterung des 
Bundesbeſchluſſes vom 22. April 1841, betreffend die unbe⸗ 
fugte Aufführung dramatiſcher und muſikaliſcher Werke, ſtellte. 
Es wurde beſchloſſen, zur Begutachtung dieſes Antrages einen 
beſondern Ausſchuß niederzuſetzen. 

Das Reglement für den telegraphiſchen Verkehr auf den 
Linien des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphen-Vereins mit den 
vom 1. November ab in Kraft getretenen Aenderungen, iſt im 
Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei er» 
ſchienen. Danach ſind die weſentlichen Abänderungen des 
neuen Reglements, zufolge der in der letzten Telegraphen⸗ 
Konferenz erzielten Vereinbarungen, in den Beſtimmungen ent- 
halten, durch welche fünf Worte für die Adreſſe freigegeben 
und die Gebühren für die Rückantworten von nicht mehr als 
10 Worten auf die Hälfte herabgeſetzt werden. Es find ferner 
einige Zuſätze gemacht worden, wie zum $. 9, wo es jetzt zum 
Schluß beißt: „Den einzelnen Vereinsſtaaten iſt es freigeſtellt, 
Telegraphen- Stationen geringerer Bedeutung mit beſchränkten 
Dienſtſtunden einzurichten. Dieſe Dienſiſtunden find an Wochen- 
tagen: von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr 
Nachmittags, und an Sonntagen: von 2 bis 7 Uhr Nach- 
mittags. Die Anmeldung von Nacht⸗Depeſchen hat bei ſolchen 
Stationen von 7 Uhr Abends zu geſchehen“; und zum . 72, 
welchem die Beförderungs-Gebühr für Depeſchen, die bei 
Unterbrechung der Vereins⸗Linien auf die Telegraphen-Linien 
eines oder mehrerer dem Vereine nicht angeböriger Staaten 
geleitet und auf dieſem Wege ohne Zeitverluſt an ihren Bes 
ſtimmungsort beſördert werden, hinzugefügt iſt. Dieſe ſetzt ſich 
zujammen: aus der tarifmäßigen Gebühr von der Aufgabe⸗ 
bis zur Adreß⸗ Station und aus der Tranfit- Gebühr für den⸗ 
oder diejenigen fremden Staaten, durch welche die Umleitung 
ſtattgeſunden hat. Außer dieſen Zuſätzen bringt das neue 
Reglement eine Vervollſtändigung und neue Redaktion der in 
den $$. 3, 4 und 10 enthaltenen Verzeichniſſe der Telegraphen⸗ 
Linien des deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins, der 
Anſchlußpunkte an die Telegraphen⸗Linien fremder Staaten 
und der Vereins Linien, auf welchen Nachtdienſt ſtattfindet. 
Es haben in denſelben die in der letzten Zeit eröffneten Tele⸗ 
graphen⸗Linien, die neuerdings hergeſtelllen Anſchlüſſe mit 
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fremden Telegraphen⸗Linien und die Linien, für welche nach⸗ 
e der Nachtdienſt eingerichtet worden iſt, Aufnahme ges 
unden. 

Königsberg, 1. November. Es dürfte von Intereſſe 
fein, die Tragweite der Verordnung vom 11. März 1850 
„über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ord⸗ 


nung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs- und Ver⸗ 


einigungsrechts“ an einzelnen Fällen zu erkennen. Hr. Otto 
v. Saucken auf Glomſienen hatte in der „K. Hart. Ztg.“ im 
Hinblick auf den nahen Zufammentritt der Kammern „die zur 
Theilnahme an den Kreistagen nicht berechtigten Gutsbeſitzer“ 


zu einer Beſprechung kreisſtändiſcher Angelegenheiten auf den 


29. Oktober nach ſeiner hieſigen Wohnung einzuladen. Dieſe 
Beſprechung fand an dem gedachten Tage und Orte, jedoch 
in der Weile ſtatt, daß ein Polizeiinſpektor in der Privatwoh⸗ 
nung des Hrn. v. Saucken erſchien und von Amtswegen der 
Beſprechung von Anfang bis zu Ende beiwoönte. Ein Inſe⸗ 
rat, durch welches Hr. v. Saucken dieſe Thatſache mit dem Be⸗ 
merken zur allgemeinen Kenntniß bringen wollte, daß er „für 
den Geiſt, in welchem eine Provinz überhaupt verwaltet wird, 
niemals die ausführenden Unterbehöͤrden für verantwortlich 
halte“, wurde von der Redaktion der „K. Hart. Zig.“ zu⸗ 
rückgeſandt, weil ſie „bedauere, daſſelbe nicht aufnehmen zu 
konnen.“ (Nat. Zig.) 


Landeshut, 7. November. Unter dieſem Datum ſchreibt 
man der „N. O. Z.“: Konnte man von der zu Bolkenhain 
am 8. v. M. ſtattgefundenen Wahl zweier Mitglieder für das 
Haus der Abgeordneten eigentlich ſagen, ſie war keine Wahl, 
fondern es fand daſelbſt nur ein Abgeben der Stimmen ſtatt 
für die beiden Herren, die von vornherein von der allein agi⸗ 
tirenden Partei als Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten 
bezeichnet worden waren, jo hat dies am vergangenen Mon⸗ 
tage die eklatanteſte Beſtätigung erhalten. Für vielen Tag 
war nämlich der Scholtiſeibeſitzer und Ortsrichter aus Tſchöps⸗ 
dorf, Herr Fichtner, durch den Grafen Eberhard zu Stolls 
berg aufs Landrathsamt vorgeladen, wo ihm zu Protokoll er⸗ 
klärt wurde, daß er kein königlich geſinnter Mann ſei, denn 
er habe nicht für den Regierungs-Kandidaten geſtimmt. Herr 
Fichtner hatte nämlich gegen ſämmtliche anweſende Ortsſchulzen 
der Kreiſe Landeshut und Bolkenhain eine auffallende Aus- 
nahme gemacht, indem er für den Direktor des königl. See⸗ 
bandlungs-Initituts, den Geheimen Rath Hrn. Camphauſen, 
konſequent geſtimmt. 

Magdeburg, 9. November. Das Erkenntniß gegen 
die Mitglieder der hieſigen freien Gemeinde lautet: 1) daß der 
Verein der freien Gemeinde definitiv zu ſchließen; 2) die Ans 
geklagten Dr. med, Voigtel jun., Schmiedemeiſter Heinemann, 
Privatſekretair Achtel und Stubenmaler König Jeder mit einer 
Geldbuße von 10 Thalern oder einer Woche Gefängniß zu be⸗ 


ſtrafen; 3) die Angeklagten Sprecher Uhlich, ſrüherer Prediger 


Sachſe und Schuhmacher Heiſe dagegen freizuſprechen ſeien. 
Der Gerichtshof hat ſich nach den mündlich publizirten Grün⸗ 
den in Betreff des politiſchen Charakters der freien Gemeinde 
und in Betreff ihrer Verbindung mit anderen Vereinen, ſo wie 
auch hinſichtlich der hier vorliegenden erſchwerenden Umſtände 
den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft angeſchloſſen. Nur 
hinſichtlich der Angeklagten Ühlich und Sachſe iſt der Gerichts⸗ 
bof der Anſicht, daß aus der Betheiligung derſelben als Redner 
in den Vereins⸗Verſammlungen nicht die Nothwendigkeit ber⸗ 
geleitet werden konne, dieſelben als Ordner, Vorſieher oder 
Leiter des Vereins im Sinne des Geſetzes anſehen zu müſſen. 


Deſterreich. 


Wien, 10. November. Wir können mit Beſtimmiheit 
verſichern, daß Hr. de Bourqueney ſich zu Berlin nur aufs 
bielt, um mit dem dortigen franzöſiſchen Geſandten eine kurze 
Rückſprache zu pflegen. Die Hypotheſe der dort weiter geſpon⸗ 
nenen Friedensvermittelung fällt ſomit gänzlich zu Boden. 
Die Anweſenheit des Grafen v. Paur zu Konſtantinopel vers 
anlaßte einen Berichterſtatter der „Allg. Zig.“, ihm eine Miſ⸗ 
ſion à la veiningen anzudichten. Der Graf weilte indeſſen als 
einfacher Privatmann in der türkiſchen Haupiſtadt. Von einer 
ihm anvertrauten Miſſion iſt nicht die Rede. Alle hieran ge» 
knüpften Kombinationen zerfallen ſomit in Nichts. (Nat. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 10. November. Der portugieſiſche Geſandte hat 
geſtern dem Kaiſer die Schreiben überreicht, durch welche ihm 
der König von Portugal ſeine Thronbeſteigung anzeigt und 
den Geſandien auf ſeinem Poſten beſtätigt. — Der Dionieur 
meldet mehrere Veränderungen in Bejsgung der Geſandten— 
poſten. Baron Brenier, Staatsrath und bisher Direktor der 
Fonds und des Rechnungsweſens im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, ill, ſtatt des in den Staatsrath berufenen Lelacourt, 
zum Selandten in Neapel, Graf Monteſſuy, bisher Gelandıer 
in Florenz, ſtatt des Marquis de Tallenap, der penjionirt 
wird, zum Geſandten beim deutſchen Bunde, Fürſt de Latour 
d' Auvergne, bisher Geſandter in Weimar, zum Geſandten in 
Florenz, und Vicomte Meloizes⸗Jresnopy zum Geſandten in 
Weimar ernannt worden. Brenier iſt auf leinem Poſten im 
auswärtigen Miniſterium durch den Staatsrath und bisherigen 
Direktor der polniſchen Angelegenheiten im nämlichen Miniſte⸗ 
rium, Leſebvre, erſetzt und des Letzteren Stelle dem zur Ver⸗ 
fügung geitellten Geſandten Benedeiti übertragen worden. — 
Zur Danachachtung des Handelsſtandes zeigt der Monitcur an, 
daß der Ober- Befehlshaber des franzöſiſchen Geſchwaders im 
ſchwarzen Meere die Rückkehr der neutralen in das aſow'ſche 
Meer eingelaufenen Schiffe auf den 20. November feſtgeſetzt 
habe, um zu verhüten, daß das Eis ſie überraſche und ſie den 
ganzen Winter dort ſeſthalle. Das Einlaufen in das aſow'ſche 
Meer, wo die ruſſiſche Schiffahrt ſchon am 15. November 
auiböre, ſei demgemäß vom 20. November ab den Handels⸗ 
ſchiffen unterſagt. 

Die auf dem jüngſten Lord⸗Mapors⸗Bankette geſprochenen 
Reden werden den Friedensgerüchten wahrſcheinlich für einige 
Zeit Einhalt thun. Es wird auch den leidenſchaſtlichſten Frie⸗ 
densfreunden von einiger Bedeutung ſcheinen, wenn der Dis 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Englands erklärt, daß 
feine Regierung entſchloſſen ſei, vor keiner Nothwendigkeit des 


Krieges zurückzuſchrecken, bis fie diejenigen Bedingungen er 
langt baben werde, die aufzuerlegen fie das Recht habe. Der 
Kaiſer fol ſich vor einigen Tagen ganz in demſelben Sinn 
zu einem deutſchen Diplomaten ausgeſprochen haben. 

Die Verſetzung Lefebvre's von der Direktion der pollliſchen 
Angelegenbeiten in die Direktion des Rechnungsweſens ift eine 
augenfällige Ungnade, da jene Direktion böher im Nange ſtebl. 
Benedetti war einen Augenblick zum Geſandten in Perſien el, 
nannt, hat aber den Poſten gar nicht angetreten. Er war blos 
erſter Botſchaſts⸗Seltetair, und feine. jetzige Ernennung it eint 
Beförderung. Die Regierung belohnt damit feinen zu Kon“ 
ſtantinopel bewieſenen Eifer und die Gewandtheit, womit er in 
Lord Redcliffe's Abweſenheit Reſchid Paſcha zu ſtürzen muß: 
Die Ernennung Brenier's für Neapel iſt bedeutungsvoll. 
gilt für einen ſehr feften und auf feinen Entſcheidungen ſtreng 
beharrenden Charakter. Die Stellung Neapels zu Frankte 
ift geſpannt genug, um die Sendung eines Mannes zu mol’ 
viren, der gern entſchieden auftritt, jo oft es ſich um Fragen 
handelt, wo Rußland im Spiele iſt. Man iſt neugierig, mie 
der König von Neapel das neue Auftreten des Prinzen Lucia 
Murat aufnebmen wird, der dem Publikum hat beweiſel 
wollen, daß er der wahre, alleinige Prätendent auf den neapo⸗ 
litaniſchen Thron ſei. Er hat nämlich ſein Portrait in Kupſtt 
ſtechen laſſen, mit Sternen und Cordons, die ganz den Zul’ 
nien des neapolitaniſchen Königthums ähnlich ſind, mit 


der Prinz Lucian Murat.“ In Frankreich iſt der Prinz bl 


Mitglied ver Civil⸗Familie des Kaiſers; der Titel „Königlich 


Hoheit“ gilt alſo offenbar feinen Anſprüchen zauf den neapolll“ 
niſchen Thron. 

Jenny Lind, die ſich ſeit einiger Zeit in Paris aufhäl 
wird noch acht Tage bier verweilen. Bis jetzt ſind alle d 
mühungen, um fie zu beſtimmen, ſich öffentlich hören zu laſſe, 
umſonſt geweſen. 


Großbritannien. 

London, 9. Novbr. Die Times enthält eine Reihe vol 
Betrachtungen über Schweden in feinen Beziehungen! 
Rußland und den Weſtmächten. „Da“, ſagt fie, „die Sym 
pathieen Schwedens für die Verbündeten und ihre Sache lil 
nem Zweifel unterliegen, fo kommt es darauf an, zu unte 
ſuchen, wie die gemeinſchaſtlichen Anſichten und Beſtrebungel 
ſich in Handlungen verwandeln laſſen. So viel iſt jedenſa 
klar, daß, wenn wir einen ſolchen Staat mit in den Krieg bin’ 
einzieben wollten, ohne den feſten Willen zu haben, fo lang 
im Kampfe zu verharren, bis der Feind unfähig zur Rache 9 1 
worden, dies böchſt unmoraliſch gebandelt fein würde. Schwe 
den für ſich allein iſt ſchwach; aber es kann den Verbündel! 
vieles bieten, was fie brauchen: Häfen in der Nähe des feind, 
lichen Ufers, Vorräthe unt Obdach für Truppen während eine 
achtmonatlichen Winters, ein großes Heer und eine Meng, 
Fahrzeuge, die zur Schiffahrt in jenen ſeichten Gewäſſern ge 
eignet find. Mit feinem Beiſtande können wir einen raſchel 
und tödtlichen Schlag gegen die ruſſiſche Macht im Norkt 
führen, während alles, was wir ohne Schweden unternehmen, 
blos den Charakter eines Streifzuges tragen kann. Wir vel 
mögen zu zerſtören, aber nicht zu bauen; wir vermögen den 
Feind auf einige Zeit zu lähmen, aber nicht ihn dauernd u 
ſchwächen. Wenn Schweden daher die ihm zukommende Roll 
ſpielt und uns alles giebt, was wir begehren, ſo muß die 
unter der Bedingung geſchehen, daß wir es gegen alle ibm 
drobenden Gefahren ſchützen. Wenn wir dieſes Bündniß fuhr! 
und erlangen, fo kann davon, daß wir genug getban bälle 
daß unſere militäriſche Ehre gewahrt und daß der Friede = 
noch eine Frage für die Diplomaten fei, nicht mehr die Re 
fein, Wir täuſchen uns bei Betrachtung eines ſolchen wichtige 
Vertrages keineswegs über die Folgen. Wenn es alſo da 
englifyen Nation Ernſt iſt, wenn die kräftige und entschieden 
Foriſetzung des Krieges auf die Gefahr jedes Opfers hin 14 
ſeſte Entſchluß unſeres Volkes und nicht eine bloße Prablecg 
iſt, und wenn wir wirklich den Feind Europa's ein für allem, 
ſtürzen wollen, ſo müſſen wir das Bündniß erſtreben, welche, 
uns die Kraft zu einem fo großen Werke verleihen wird. G., 
neral Can robert beſindet ſich zu Stockholm, und feine A 
weſenheit daſelbſt hat den Zweck, die Bande enger zu ziehen, 
welche Schweden mit den Weſtmächten verknüpfen. Es une 
liegt taum einem Zweifel, daß dieſe Miſſton den Zweck he, 
Schweden zum Abſchluſſe eines aktiven Bündniſſes mit de, 
Weſtmächten einzuladen. Soweit es ſich alſo um die 5 
rungen Frankreichs und Englands handelt, hat man ſich o ö 
bar für dieſes Projekt entſchieden, und es kommt nur daran 
an, was Schweden thun wird. Es ſei fern von uns, irgen 
einen Staat zu einem unüberlegten Schritte drängen zu wollen 
Wenn das Königreich Schweden auf die Seite der verbündel 
Mächte tritt, ſo hat es damit über ſein Geſchick entſchiedel 
Es wird der letzte, der unerwarteſte Feind Rußlands ſein un 
ſich dadurch feinen tie ſſten und unvertilgbarſten Haß zuzie 5 
Es wird die Ehre, aber auch die Gefahr haben, ein vor“, 
ſchobener Poiten der Civiliſation zu fein. Ein ganzes Ja 
hundert hindurch wird Schweden, oder das türtiſche Reich, ve, 
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zuhalten haben. Es iſt alſo nichts Geringes, was die fi fe 
diſchen Staatsmänner zu erwägen haben werden. Mögen fi 
die Sache immerhin weiſe und reiflid erwägen. n 
dies thun, jo hegen wir nur geringen Zweifel darüber, zu 100 
chem Entſchluſſe fie gelangen werden. Sie werden eine 
daß Schweden ein Land iſt, nach welchem Rußland geil, 
und welches es auch ſicherlich verſchlingen wird, wenn ri 
ihm feinen Willen läßt. Die Lehrer der Vergangenheit 117 7 
ihnen ſagen, daß trog aller Nachgiebigkeit und Verſöhnlich 11. 
trotz aller Neutralität und der ſtrengſten Beobachtung der un 
träge die Gefahr nicht ſchwinden wird. Abgeſeben von Ari 
Erwägungen der Gerechtigkeit, Nationalität und Freiheit, iel, 
Schweden, wenn es ſich für eine männliche Politik ent de) 
auf eine erhöhte Stellung und große materielle Borıbeile ge’ 
nen. Es wird in engere Verbindung mit dem Weſte 
bracht und ſeine geographiſche Iſolirung wird durch ſeine 
linie Wichtigkeit aufgewogen werden. Weder Frankre at ber 
England wird Schweden aus feiner ſtrengen Neufralität an“ 
ausziehen, ohne feſt entſchloſſen zu fein, es gegen allt 


genehmen Folgen, die fein kühnes Wagniß in einer guten Sache 
herbeiführen kann, zu ſchützen.“ 


London, 10. November. Der neue Lord⸗Mapor, Herr 
David Salomons, laiſtete geſtern um 2 Uhr in der Guild 
Hall vor den Baronen des Schatzes ſeinen Amtiseid. Dann 
folgte der herkömmliche feierliche Zug von der Cup nach Weſt⸗ 
minfter, der aber diesmal des größten Theiles ſeines gewohnten 
flitterhaften Pomps entkleidet war. Ler Lord Mayors Show, 
wie er bisher war, iſt in der That eines der ſchwerfälligſten, 
geſchmackloſeſten und langweiligſten Poſſenſpiele, die man ſich 
denken kann, ein Karnevalszug im Gewande des Ernſtes, ohne 
Heiterkeit, Salz, Witz und Behagen. Man hat ihn, wie ge⸗ 
ſagt, dieſes Jahr bedeutend vereinfacht; die Londoner würden 
wohl daran thun, ihn fo ſchnell wie möglich ganz abzuſchaffen. 
Am Abend gaben der Hauptwürdenträger der Ciip und die 
neuen Sberiſs gelegentlich ibres Amtsantrittes ein glänzendes 
Feſimahl in Guild Hall. In dem Banketſaale über der er⸗ 
höhten Plattſorm, auf welcher der Lord- Mayor und die ange⸗ 
ſehenſten feiner Gäſte Platz nahmen, erblickte man ein großes 
allegoriſches Transparent. Die Hauptfigur ſtellte die auf eine 
Druckerpreſſe als das Sinnbild der Civiliſation hinweiſende 
Freiheit dar. Außerdem befanden ſich auf dem Gemälde die 
allegoriſchen Geſtalten des Unterrichts (I) und der Gerechtig⸗ 
teit, welche damit beſchäftigt find, den Aberglauben, das Vor⸗ 
urtheil und andere böſe Leidenſchaften zu verſcheuchen. Unter 
dem Bilde war der Spruch: 
zu leſen. Gleich binter dem Platze des Lord⸗Mapors und uns 
ter dem großen Transparent waren Bildniſſe des Sultans, 
Omer Paſcha's, des Könige von Sardinien und des Generals 
della Marmora. Vom weſtlichen Fenſter her erſtrahlie bell der 
gläſerne Stern des Hoſenband-Ordens — von einem der Herz 
ren Aldermen dem Londoner Gemeinderath als Geſchenk ver⸗ 
ehrt — und auf derſelben Seite der Halle waren die allego⸗ 
riſchen Geſtalten Frankreichs und Englands zu ſeben. Daruns 
ter hatte man Medaillons der Königin Victoria und des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen und am entgegengeſetzten Ende des Saa⸗ 
les Medaillons des Herzogs von Cambridge, Lord Raglan's, 
Sir de Lacy Evans', General Simpſon's ꝛc. angebracht. Auch 
die Portraits des Prinzen Napoleon, der Marſchälle St. Ar⸗ 
naud und Peliſſier, der Generale Canrobert und Bosquet und 
der Admirale Lyons, Bruat und Hamelin fehlten nicht. Ueber 
dieſen Bildniſſen erhoben ſich militairiſche Trophäen, aus 
Schwertern, Musketen, Piſtolen und Baponnetten zuſammen⸗ 
geſetzt und von den Fahnen Englands, Frankreichs, der Tür⸗ 
kel und Sardiniens umgeben. Unter den Gäſien befanden ſich 
der franzdfiiche Geſandte, der Lord⸗Kanzler und Lady Cran⸗ 
worth, Viscount Palmerſton, der Earl von Clarendon, Lord 
John Ruſſell, Viscount Hardinge, Lady Hardinge, Lord Pau⸗ 
mure, Sir G. Grey, Sir C. Wood, Sir B. Hall, Vernon 
Smith, Lord Stanley, die Geſandten Sardiniens, der Türkei, 
Hays und Brafiliens, General Burgoyne u. ſ. w. Lord J. 
Nuſſell, der erſchien, che ſich irgend eines der hervorragenden 
Mitglieder des Kabinets eingefunden batte, ward bei ſeinem 
Eintrine mit einigen ſchwachen Beifallsbezeugungen empfan⸗ 
gen, wäbrend, ale der türkiſche, der franzöſiſche und der ſar⸗ 
diniſche Geſandte erſchienen, die Stimmung der Anweſenden 
ſich in lauten Cheers Luſt machte. Nachdem die herkömmlichen 
loyalen Toaſte vorüber waren, brachte der Lord⸗Major die 
Geſundbeit des Kaiſers und der Kaiſerin der Franzoſen aus. 
Graf v. Perſigny erwiederte darauf in ſranzöſiſcher Sprache 
ungefähr Folgendes: „Vor 35 Jahren drückte der Kaiſer Na⸗ 
poleon 1. ſein Bedauern darüber aus, daß es ihm nicht gelun⸗ 
gen ſei, die Vorurtheile der Engländer und Franzoſen zu bes 
ſiegen, und die Freundſchaſt Englands zu gewinnen. Was 
für große Thaten“ “, rief er aus, „ „hätten wir vereint voll⸗ 
führen können!““ Die Zeit iſt jetzt da, wo dieſe großen Thaten 
wirklich vollführt werden, und zwar zum Heile und zur Sicher⸗ 
heit der Welt. Dem Grabe Napoleons ift der fromme (pieuse) 
Beſuch Ihrer erlauchten Königin zu Theil geworden, und unter 
einem anderen Napoleon, welcher die wahren Intereſſen ſeines 
Landes begriffen bat, it Frankreich der innige Bundesgenoſſe 
Englands geworden. Tod das nicht ii Alles. Unſer Bünd⸗ 
niß ruht nicht nur auf zufälligen Umſtanden, ſondern auf der 
Gemeinſamkeit der Intereſſen beider Volker, Intereſſen, die 
gegenwärtig ſo eng mit einander verwachſen ſind, daß dem 
einen Volke kein Glück oder Unglück widerfahren kann, ohne 
zugleich von dem anderen mit empfunden zu werden. Wenn 
die Beziehungen zweier Länder ſolcher Art ſind, ſo iſt ihr 
Bündniß gegen alle Intriguen geſichert, und keine Macht der 
Erde kann daſſelbe zerreißen. Bedenken wir nun aber, daß 
die Eintracht unſerer beiden Länder, deren eines vorzugsweise 
eine See-, das andere eine Militairmacht iſt, die größte Macht 
varſtellt, welche je eriſtirt hat, jo können wir dem Ausgange 
rieſes Krieges mit der größten Rube entgegen ſehen.“ Der 
Toaſt auf die Miniſter ward durch Lord Palmerſton beantwortet, 
welcher unter Anderem äußerte: „Zu jeder Zeit muß es einem 
Manne von edlem Streben als eine der höchſten, überhaupt 
zu erreichenden Stellungen erſcheinen, wenn ihm die Yeitung 
der Angelegenheiten einer großen Nation, wie die engliſche, 
anvertraut wird. Wenn es aber je einen Zeipunft gegeben 
bat, wo diejenigen, denen eine ſolche Aufgabe zugefallen iſt, 
beſonders ſtolz auf die ihnen verliehene Ehre ſeim dueſten 
und die in Folge ihres ehrenvollen Postens auf ihnen laſtende 
Verantwortlichkeit beſonders tief empfinden müſſen, fo laßt 
ſich dies ohne Zweifel von dem gegenwärtigen ſagen, wel⸗ 
cher vielleicht größer genannt werden darf, als irgend einer, 
der ſeit Menſchengedenken da geweſen iſt; denn ein edleres 
Schauſpiel, als die engliſche Nation der Welt jetzt dar⸗ 
bietet, hat ihr noch nie eine Nation dargeboten, Wu haben 
uns in einen großen Kampf eingelaſſen, nicht leichtſertig, nicht 
übereilt und ohne Ueberlegung, ſondern nach ernſtem und reife 
lichem Bedenken. Wir haben uns in dieſen Kampf eingelaſſen, 
weil wir fühlten, daß der Krieg eben jo nothwendig wie ges 
recht ſei, und das engliſche Volk legt von einem Ende des 
Landes bis zum anderen den feſten, ruhigen und unerſchütter⸗ 
lichen Entſchluß an den Tag, alle Opfer darzubringen, welche 
der Krieg erheiſchen mag, vor keinen Anſtrengungen zurückzu⸗ 
beben und dieſe Opfer und Anſtrengungen jo lange zu erirar 
gen, bis wir den Frieden unter den Bedingungen, welche zu 


„Magna est et praevalebit“, 


ſordern wir ein Recht haben, erlangen können. 
hier die Vertreter der drei Bundes⸗Genoſſen, welche gemeins 
ſchaftlich mit uns auf dieſes große Ziel hinſtreben. Ich ſehe 
hier den Geſandten des Kaiſers der Franzoſen, jenes großen 
Bundesgenoſſen, dem ich die Gerechtigkeit erweiſen muß, zu 
ſagen, daß er durch die Hochberzigkei ſeines Geiſtes, durch 
den Fernblick und Scharfblick ſeines Verſtandes und durch die 
Geradheit und Aufrichtigkeit ſeiner Politik ein Bündniß zwiſchen 
zwei Nationen befeſtigt hat, die nur zu lange durch Eifer⸗ 
ſucht und Mißtrauen entzweit waren, von jetzt aber, wie 
ich hoffe, in alle Zukunft treue und einander vertrauende 
Freunde bleiben werden. Ich ſehe hier ferner den Vertreter 
des Sultans, für deſſen Sache wir zum Schwerte gegriffen 
und deſſen Unterthanen in fo hochherziger Weiſe gezeigt 
haben, daß ſie des ihnen von uns verliehenen Beiſtandes 
würdig ſind. Wir haben außerdem an dieſer Tafel den 
Vernier des Königs von Sardinien, eines Herrſchers, deſſen 
Charakter, jo wie das Benehmen ſeines Volkes die wärmſten 
Sympathieen in ganz England erregen und deſſen Aufrichtigs 
keit uns das unbedingteſte Vertrauen rinflößt. Ich hoffe, daß 
alles, was dieſe Vertreter unſerer Verbündeten überall in Eng⸗ 
land, wohin ſie ſich auch begeben mögen, ſehen und hören wer⸗ 
den, fie in Stand ſetzen wird, ihren Herrſchern zu melden, daß, 
während wir das größte Vertrauen auf die Standhaftigkeit 
ſetzen, mit welcher ſie uns in dem gegenwärtigen Kriege unters 
fügen werden, fie ſich eben jo unbedingt auf den entſchloſſenen 
Muth des engliſchen Volkes verlaſſen koͤnnen. Niemand aber 
wird bezweifeln, daß, wenn es dieſen vier Mächten Ernſt mit 
einer Sache iſt, daß fie das Schwert mit dem ernſten Ent» 
ſchluſſe gezogen haben, es nicht eher wieder in die Scheide zu 
ſtecken, als bis ihr Zweck erreicht worden, keine menſchliche 
Macht im Stande ſein wird, ihr Vorhaben zu vereiteln.“ 
Später ergriff auch Lord J. Ruſſell das Wort, ward jedoch 
mit einem jo lauten Gemiſch von Beifallsruſen und Ziſchen 
empfangen, daß Niemand, außer ſeinen nächſten Tiſchnachbarn, 
die paar Sätze, welche er ſprach, verſtehen konnte. Wie wir 
hören, drückte Lord John feine Freude darüber aus, daß Alder⸗ 
man Salomons zum Lord⸗Mapor erwählt worden ſei, indem 
er darin einen Triumph der bürgerlichen und religiöjen Freiheit 
erblicke, deren eifriget Verfechter er ſtets geweſen ſei 


Lotterie. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 1121er 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf No. 
49,083 nach Sagan bei Wieſenthal; 11 Gewinne 1000 Thlr. 
fielen auf No. 4549. 22,771. 26,131. 49,803. 50,553. 61,115. 
61,554. 62,100. 62,648. 84,191 und 89,396, u. A. nach Stolp 
bei Dalcke; 20 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 3695. 8728. 
23,420. 27,503. 27,881. 28,935. 29,655. 32,668. 32,752. 
44,186. 50,134. 51,676. 60,141. 62,928. 63,195. 64,892. 
65,202. 79,493. 81,607 und 81,689, u. A. nach Stettin 2mal 
bei Schwolow; 38 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 971. 3164. 
3486. 6264. 9987. 10,833. 12,057. 13,144. 16,39 1. 18,170. 
19,905. 24.837. 25,177. 25,527. 26,318. 30,101. 31,051. 
34,975. 39,279. 44,771. 45,162. 49,210. 50,658. 54,166. 
55,148. 64,549. 64,672. 64,812. 69,628. 70,334. 71,163. 
71,853. 72,383. 77,925. 81,056. 84,207, 85,731 und 88,799. 

Berlin, den 12. November 1855. 

Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 12. November. Heute Mittag hatten wir bei klarer 
Luft und ſüdöſtlichem Winde nur einen Grad Wärme. Am Abend waren 
die Oderbrücken und alle ſonſtigen hölzernen Ueberbrückungen der Rinn⸗ 
ſteine mit Reif belegt, wonach ſich für die Nacht auf den erſten Froſt 
ſchließen laßt. Daß dieſer eingetretene Temperaturwechſel eine größere, 
wenn auch nur vorübergehende Regſamkeit in unſerem Hafen bewirken 
wird, läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit vorausſehen, weil es eine alljahr⸗ 
lich wiederlehrende Erſcheinung iſt. 

» Geſtern nach der Wachtparade erfolgte vor dem Herrn Diviſions⸗ 
Kommandeur, General Lieutenant v. Hirſchfeld, die Vorſtellung der 
Rekruten von den beiden hier garniſonirenden Bataillonen des Königs- 
Regiments. Dieſelben waren kompagnieweiſe in drei Gliedern aufge- 
ſtelt und trugen nach einem kaum fünfwöchentlichen Exereitium bereits 
eine ſehr hübſche militäriſche Haltung zur Schau. Dem Vernehmen nach 
ſoll dieſe Muſterung ganz zur Zufriedenheit des inſpizirenden Herrn Ge- 
nerals ausgefallen ſein. 

* Das Ober- Tribunal hat in neueren Entſcheidungen über 
Strafſachen folgende allgemeine Grundſatze angenommen; 1) der Begriff 
des Betruges, welcher nach §. 241 des Strafgeſetzbuchs darin beftept, 
daß Jemand in gewinnſüchtiger Abſicht das Vermögen eines Anderen 
beſchädigt, indem er durch Vorbringung falſcher oder durch Entſtellung 
wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt, erfordert es nicht weſentlich, 
daß dieſer Irrihum gerade in der Perſon des Beſchädigten ſelbſt erregt 
worden ſei; 2) derjenige, welcher eine ihm gerichtlich abgepfändete oder 
mit Beſchlag belegte fremde Sache dem Eigenthümer, welcher fie zurück- 
fordert, herausgiebt und dieſen nicht vielmehr an das betreffende Gericht 
verweiſt, iſt nach §. 272 mit Gefängniß bis zu einem Jahre zu beſtrafen. 
3) Wenn gegen das Erkenntniß des Einzelrichters ein Rechtsmittel ein⸗ 
gelegt und dieſes von dem zweiten Richter nicht als Rekurs, ſondern 
unrichtigerweiſe als Appellation behandelt worden iſt, fo iſt gegen das 
zweite Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde zuläſſig; es können jedoch in 
einem ſolchen Falle keine anderen Nichtigkeitsgrunde geltend gemacht wer⸗ 
den, als diejenigen, welche blos die Frage betreffen, ob Appellation oder 
Rekurs ſtatthaft geweſen ſei. 


Provinzielles, 

4 ir Anklam, 10. November. Unſere Stadt beging geftern in herz- 
licher und wahrhaft erhebender Weiſe das 50jahrige Dienſtjubiläum des 
erſten Lehrers an der allgemeinen Stadiſchule und Küſters an der St. 
Nikolaikirche, Gläſel sen., eines Mannes, der ſeit dem Jahre 1812 
ausſchließlich uns angehörend, in ungeſchwächter Kraft und Rüſtigkeit 

und mit der treueſten Hingebung fein Amt ſegensvoll verwaltet hat. 
Nicht nur von Seiten des Patronats, des in der That väterlichen 
Schützers der hieſigen Schulen, ſondern auch von Seiten der Einwohner- 
ſchaft, ja ſelbſt von außerhalb erhielt der Jubilar die unzweideutigſten 
Beweiſe der innigſten Theilnahme und Hochſchätzung, die ſich auch 
namentlich dadurch noch äußerte, daß ſich die Schiffe im Hafen und 
viele Privathauſer, beſonders am Bollwerk und auf dem Peendamm an 
dieſem feſtlichen Tage mit Flaggen ſchmückten. Schon frühzeitig weckten 
fanfte Töne der trefflichen Kapelle unſers Muſikdirektors Krauſe den Zur 
bilar; gegen 8 Uhr begrüßten die Lehrer der allgemeinen Stadtſchule, 
denen ſich die der hoheren Töchterſchule angefchloffen hatten, ihren Kollegen 
mit dem herrlichen Choral: Lobe den Herren ꝛc. Sie trafen den Jubel- 
greis im Kreiſe feiner Söhne, Töchter, Schwiegerſöhne und Entelinnen. 
— Es ſei hier übrigens beiläufig demerkt, daß nicht nur der älteſte Sohn 
und die beiden Schwiegerſöhne hier am Orte geachtete Lehrer find, ſon⸗ 
dern daß auch ſeine 3 Töchter durch die Leiſtungen ihrer Privatſchule ſich 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren rühmlich ausgezeichnet haben. — Nach- 
dem der älteſte der Lehrer ihm im Namen Aller herzlich gratulirt hatte, 
drängte es die einzelnen doch noch, beſonders ihre Gefühle gegen ihren 


Ich erblide , 


Geiſtlichkeit und vieler Einwohner der Stadt abgehalten wurde. 
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würdigen Senior auszuſprechen. Die ehemaligen Schüler des Jubilars 
brachten darauf ihre Gluückwünſche durch zwei Deputationen dar, deren 
eine die jüngere, die andere (unter dieſen Großväter) die ältere Gene⸗ 
ration vertrat. Magiſtrat, Stadtoerordnete, die Geiſtlichkeit und das 
Gymnaſium beglückten ſodann den Jubilar durch die herzlichſten Anſpra⸗ 
chen und ließen es auch nicht an äußeren Zeichen ihrer Verehrung und 
Anerkennung fehlen. Der Verein jüngerer Bürger hatte ſchon eine ſchwere 
ſilberne Tabacksdoſe, der der älteren eine ſchöne Stutzuhr, die Kollegen 
einen ſilbernen Leuchter überreicht, da empfing der Jubilar noch von 
Seiten des Patronats einen höcpſt geſchmackvoll gearbeiteten und ſehr 
werthvollen Pokal und von Seiten des Gymnaſiums das ſinnige Ge⸗ 
ſchenk — eine Prachtbibel. Aber auch ſeine jetzigen Schüler blieben nicht 
zurück, auch ſie gratulirten ihrem alten geliebten Lehrer in kindlich herz⸗ 
licher Weiſe und beſchenkten ihn mit einer ſchönen Fruchtſchale. 

Um 11 Uhr war in dem mit Blumen und Kränzen ausgeſchmückten 
Saale der Stadtſchule eine beſondere Schulſeier anberaumt, welche durch 
den Schulinſpektor Herrn Dr. Schade in Gegenwart des Patronats, der 
Der 
Herr Bürgermeiſter Kirſtein und der Herr Superintendent Müller gaben 
dem Jubelgreiſe das Ehrengeleite. Am Abend hatten die Kollegen den 
Jubilar zu einem Feſtmahl im Helwigſchen Hotel eingeladen, deſſen Glanz 
durch die Anweſenbeit des Herrn Bürgermeiſters, des Herrn Superinten⸗ 
denten ꝛc. und vieler angeſehener Bürger der Stadt noch erhöht wurde. 
Sropfinn und Heiterkeit würzte das Mahl und nach Haufe zurückgekehrt, 
bereitete der Weinbergſche Geſangverein, deſſen Leiſtungen wirklich aus⸗ 
gezeichnet ſind, dem Jubelgreis durch ein wohlgelungenes Ständchen 
eine neue Ueberraſchung. So beſchloß nur die Nacht die Feſtlichkeiten 
dieſes für alle Einwohner Anklams denkwürdigen Tages. — Möchte der 
Allmächtige noch lange uns den Jubilar erhalten, deſſen leider jetzt wan⸗ 
kend werdende Geſundheit recht bald kraftigen und ihm einen heiteren 
und ungetrübten Abend feines Lebens gewähren! 


J Belgard, 10. Nopbr. Für das künſtleriſche Leben in unferem 
Hinterpommern ſpricht ſich die mit guten Ausſichten fürs Gedeihen ver- 
bundene Thatſache aus, daß ſeit einigen Tagen allbier eine photogra= 
phiſche Anſtalt unter Leitung des Goldarbeiters und Dpnamikers Herrn 
Wilhelm Dequine ins Leben getreten iſt, welche, ſowohl was Bilder-Abs 
drücke als auch Retouchirung anbetrifft, durchaus nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Möge der Mann für die mühevolle Arbeit und die bedeutenden 
Koſten der Utenfilien und des Materials durch reichliche Beſtellungen 
belohnt werden; dieſe werden aber dem Anſcheine nach gewiß nicht aus⸗ 
bleiben, wenn er die civilſten Preiſe ſtellt und dadurch fremde Konkur- 
renz vermeidet. 

Wir haben fortwährend ſehr günſtiges Herbſtwetter, fo daß das 
Vieh noch auf die Weide getrieben werden, und Feld» und Gartenarbeit 
ihren ungebinderten Fortgang nehmen kann. 

Weizen 120 Thlr., Roggen 78 bis 80 Thlr. per Wispel, Kartoffeln 
20 bis 25 fgr. per Scheffel. 

In vergangener Nacht auf Waſſergräben 1 Linie ſtarkes Eis; heute 

Mittag bei klarer Sonne und Südoſt 9 Grad Wärme R. im Schatten. 


Stadtverordneten = Berfammlung 
beute Dienſtag den 13. November, Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt, 
(zufolge Anzeige vom 10. d. M.) 
Nachtrag zur Tagesordnung. 
Ad I. der öffentlichen Sitzung: 
Protokolle der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion. 
Ad II. der geheimen Sitzung: 


Bewilligung der Diäten für einen Hülfsardeiter in den Magiſtrats⸗ 
Büreau's. 


Stettin, 13. November 1855. Wegener. 

Am löten dieſes Monats findet die Nachwahl eines Deputirten in 
das Haus der Abgeordneten für den zweiten Stettiner Wahlbezirk ſtatt. 
Zur Beſprechung über den zu wählenden Deputirten laden wir die 
ſämmtlichen Wahlmänner des Wahlbezirks zum taten d. M. Abends 
6 Uhr im Saale des Baperſchen Hofes in der Louiſenſtraße ergebenſt ein, 


Asch, Bartels, A. de la Barre, v. Dewitz, 
Rittmeiſter a. D. Kaufmann. Kaufmann. Juſtizrath. 
E. Fretzdorff, F. Lübcke, Ed. Lübcke, Rohleder, 
Kaufmann. Konſul. Kaufmann. Kaufmann. 

J. G. Fischer, Steffen, 
Zimmermeiſter. Geh. Medic.⸗Rath. 


Stettin, 12 Novbr. 1855. 


— — De ehe- Celd. 
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do. Speicher⸗Attie 97 — — 
Vereins⸗Speicher- Aktie — — — 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien = — —— 
treue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien | 1400 1250 — 
Walzmühlen⸗Aktienrns 1700 1625 — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff-Geſellſch.-Aktienſ 1500 — — 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien 350 — 320 
Pomm. Chauſſee⸗Bau⸗ Obligationen . 5% 104 — — 
Stettiner Portland⸗Cement⸗ Aktien — 1132 

Barometer- und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Novbr. & s ür. ar 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 10 238,90,“ 339,11“ | 339.390 
auf 0° reduzirt. 11 340,87 541,16 342,36“ 
0 0 
Thermometer nach Réaumer. 1 } T nt E 55 | + 235 
Weoduften: Berichte. 
Stettin, 12. November. Klare, kalte Luft. Wind SO. 


Weizen, feſt, loco 86.90pfd. gelber 122 Thlr. bez., pr. Frühjahr 
88.89pfd, gelber Durchſchnittsqual. 128 Thlr. bez., Br. u, Gd. 


Roggen, anfangs animirt, ſchließt etwas ruhiger, loco 88.86pfb. 


91 Thlr. bez., 87.86 pfd. 90 Thlr. bez., 84.85pfd. pr. 82pfd. 85 Thlr. 


bezahlt, 82pfd. pr. Novbr. 85, 85 ½ Thlr. bez., pr. November ⸗Dezbr. 
84%, 85 Thlr. bez. u. Gd., pr. Dezember⸗Janr. 85 Thlr. bez., pr. 
Janr.⸗Febr. und Febr.⸗März 84 Thlr. bez., pr. Frühſahr 83 Thlr. 


regul., 83 /, 84, 84½, 85 Thlr. bez. u. Br 


Gerſte, loco 74.75pfd. alte 571, Thlr. bez., neue pr. 75pfd. 58 


Thlr. bez. 
Hafer, loco pr. 52pfd. 38 a 40 Thlr. Br. 
Erbſen, loco kleine Koch- 82 a 83 Thlr. Br. 


Rüböl ſeſt, loco 17 ½, ½ Thlr. bez., pr. Novbr. 17½, 17% 
Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 172, Thlr. bez. u. Gd., pr. De⸗ 
zember⸗Jaur. 17% Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 17% a 177, Thlr. bez. 

Spiritus, anfangs gefragt, ſchließt etwas ſtiller, Loco ohne Faß 


und mit Faß 10 % bez., pr. November 100 % 


% Br., pr. Dezbr. 10% 4% bez., pr. Dezbr.⸗Janr. 10% % bez., pr. 


Frühjahr 10% % bez. u. Gd., 10 % Br. 


(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 10. Novbr.: 


16 W. Gerſte. 


(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 10. Novbr.: 


20 W. Rübſen. 500 Ctr. Rappkuchen. 
Berlin, 12. November. 


Thlr. bez. 


Nudel, loco 18 Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 18 Thlr. Br., 


17°, Gd., pr. April⸗Mai 17% 
Spiritus, loco 36 ½ Thlr. 


Thlr. bez. 


bez., pr. November⸗Dezember 35%, Ya Thlr. bez., pr. Frühjahr 35 
Thlr. Gd. 

Breslau, 12. Novbr. Weizen, weißer 76 165 Sgr., gelber 67 a 
152 Sgr. Roggen 104114, Gerſie 66 76, Hafer 35 — 42 Sgr. 


Roggen, pr. Novbr. 84½ Thlr. bez., 85 
Gd., pr. November⸗Dezbr. 84, 85 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 83, 84, 


bez., pr. November 36 ¼, . Thlr. 
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Z. f. Brief Con 
Freiw. Anleihe 44 — 1004 
St.⸗Anl. v. 32401 | — 
do. v. 5447 101k — 
St.⸗Schldſch. 34 — 86 
Prich. d. Seeh.—— — 
K. N. Schyſchr. 31 — 84 
rl. St.⸗Obl. 44 — 1004 
do. do. 3 — | 834 
bez. u. Gd., 10 ] K. u. Nm. Pfbr. 3 — 97 
Oſtpreuß. do. 33 — 911 
Posen do. 31 — 97 
oſenſche do. 4 11024 | — 
do. do. 31 — 91 
Schleſ. do. 31 921 — 


Brſchw. Bk. A. 4 — 1244 

R. Engl. Anl. 4 — | 
do. v. Rothſch. 5 

do. 2.-4. Stgl. 4 
-p. Sch. Obl. 4 
= 9. Cert.L. A. 5 
p. Cert. E. B. — 
Poln. n. Pfdbr. 4 
Part. 500 fl. 4 


| 
961 
72 


841 


—— — — — ee EEE EEE ZIEH. 


Ausländiſche Fonds. 


Berliner Börſe vom 12, Novbr. 
Inländiſche Fonds, en 


Communal⸗Papiere und 


do. do. 


5 Aachen⸗Düſſeldrf. 
n Berg.» Märtifche 
Zf.] Brief | Reis le do. Prioritäts⸗ 
Schl. Pf. L. B. 31 — — do. do. II. Ser. 
Weſtpr. Pfbr. 3 — | 884 Berl.⸗Anh. A. K&B. 
/K. u. Nm. 4 — 96 do. Prioritäts⸗ 
S Pomm. 4 972 — Berlin⸗Hamburg. 
Poſenſche 4 943 — do. Prioritäts⸗ 
3 (Preuß. 4 — 942 do. do. II. Em. 
= h. &Wft. 4 1 2 97 Berl.⸗P.⸗Magdb. 
2 Sächſiſche | 951 — do. Prioritäts⸗ 
8 
Schleſ. 4 — gaf do. do. 
Eichsf. Schld. 4 — — do. do. Litt. D. 
r. B.⸗A.Sch.— — 1171 Berlin⸗Stettiner 
Pr.⸗Anl. v. 55 34109 | — do. Prioritäts⸗ 
Friedrichsd'or — 1372 1373 Bresl. Schw. örb. 
And. Com.) — — Cöln⸗Mindener 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 
e ee e Düſſeld.⸗Elberf. 
P. Part. 300 fl.—— | — do. Prioritäts⸗ 
amb. Feuerk. 33 — — do. do, , 
do. St. Pr. A. — — 623 Magdb.⸗Halberſt. 
Lüb. St.⸗Anl. a4 — — Magdb.⸗Wittenb. 
Kurh. 40 thlr.— 38 — do. Prioritäts⸗ 
N. Bad. 35 fl.— 26 = Niederſchl.⸗Märk. 
Span. 38 inl.s — — do. Prioritäts⸗ 
„1433 ſteig. 1 | — | — x 


Eifenbabn » Aktien. 
3188 B. Niedſchl. III. Ser. 4493 G. 
802805 bz. do. IV. Ser. 5 101? G. 
5 1024 B. do. Zweigbahn — — 
5 — Oberſchl. Litt. Aa. — — 
— 164 ſfa63 bz. o. itt. B. 341831 G. 
4. — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
x 1154 B do. Prioritäts-⸗ 5 — 
47 101 © do. do. II. Ser. 5 — 
44 102. B. Rheiniſche. . . —113fal3 bz 
— 981 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
4 921 G. do. Prioritäts- 4 — 
44/1004 B. do. v. Staat gar. 34 — 
41 991 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
— 16843684 bz. | do. Prioritäts- 44 — 
4 — Blasen »Pofen 13,195 B. 
1 Thüringer. . 110 falt bz. 
31 169368 bz. do. Prioritäts⸗ 41100 f B. 
441002 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — — 
5 1031 B. do. Prioritäts- 4 — 
4. — Aachen⸗Maſtricht t.. — 
5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
— 1954 B Cöthen⸗Bernburg 21 — 
— — Krakau ⸗Oberſchl. 4 — 
44 — Kiel-Altona . 4 — 
4 934 B. Mecklenburger 4 1554 B. 
4 93 G. Nordbahn, Fr. W. 4 1524 B. 
4 93 G. do. Prioritäts- 5 — 


Proclama. 

Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation der 
Intereſſenten durch Vorlegung von Hypotheken⸗Schei⸗ 
nen nicht hat geführt werden können. 

A. Im Regierungs-Bezirke Stettin: 

1) im Anklamer Kreiſe: 
die Gemeinheitstheilung von Roſenhagen; 
2) im Camminer Kreile: 
a. die Gemeinheitstheilung der Stadt Cammin; 
b. die Reallaſten⸗Ablöſung von Alt⸗Sarnow; 
3) im Greifenhagener Kreiſe: 
die Gemeinheitstheilung von Marwitz; 
4) im Naugarder Kreiſe: 
a. die Gemeinheitstheilung von Graevenhagen; 
b. die Ablöſung der gegenſeitigen Leiſtungen zwi⸗ 
ſchen der Schmiede und den bäuerlichen Wirthen 
zu Trechel; 
c. die Reallaſten-Ablöſung der Bauern und Koſ— 
fäthen zu Lübzin; 
5) im Regenwalder Kreiſe: 
a. die Servitut⸗Ablöſung im Hermelsdorfer Walde; 
b. die Reallaften« und Servitut⸗Ablöſung der Mühle 
zu Claushagen; 
6) im Saatziger Kreiſe: 
die Abloͤſung der auf dem Mahlke'ſchen Koſſä⸗ 
thenhofe zu Dahlow für das Gut Trampke haf⸗ 
tenden Reallaſten; 
7) im Ueckermünder Kreiſe: 
die Ablöſung der Reallaſten der Koloniſtenſtelle 
No. 18 zu Neu⸗Rothemühl; 
8) im Uſedom⸗Wolliner Kreiſe: 
die Ablöſung der Reallaſten der Freetz'ſchen Büd— 
nerſtelle zu Mönchow. 


B. Im Regierungs-Bezirfe Cöslin: 
1) im Belgarder Kreiſe: 
die Reallaſten-Ablöſung in Bulgrin; 
2) im Fürſtenthumer Kreiſe: 

a. die Ablöſung der Hütungsberechtigung der Ge⸗ 
meinde Henkenhagen im Colberger Stadtwalde; 

b. die Ablöſung der Aufhütung im Königl. Forſt— 
revier Zubberow; 

e. die Weideabfindung des Tiſchlers Klug vom 
Erbpachtsgrundſtücke No. 5 zu adlich Rogzow; 

d. die Ablöſung der von den bäuerlichen Wirthen 
zu Rogzow an die Scharfrichterei zu Coeslin 
zu entrichtenden Real-Abgaben; 

e. die Neallaften » Ablöfungen von Büſſow, Spie, 
Alt-Borck und Zettun; 

3) im Lauenburger Kreiſe: 
die Reallaſten- und Servitut⸗Ablöſung der Mühle 
zu Nieder⸗Lowitz; 

4) im Neuſtettiner Kreife: 

a. die Reallaſten-Ablöſung der Grundbeſitzer zu 
Oſterfelde und Ziegelei; 

b. die Ablöſung der gegenfeitigen Leiſtungen zwi⸗ 
ſchen dem Beſitzer der Schmiede in Poehlen und 
den bäuerlichen Wirthen zu Beverdick; 

5) im Rummels burger Kreiſe: 
die Servitut⸗Ablöſung in Schweſſin; 
6) im Schlawer Kreiſe: 
a. die Reallaſten-Ablöſung der Koloniſten in Se⸗ 


genthin; 
b die Servitut⸗Ablöſung in Schmarſow; 

7) im Stolper Kreife: 

die Reallaſten-Ablöſung von Rotten. 

Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel- 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeſſions-Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) des von Borcke'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 
Claushagen, Regenwalder Kreiſes; 
2) des von Maſſow'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 
Schweſſin, Rummelsburger Kreiſes, 
welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange, 
theils wiederkäuflich beſeſſen werden und theils im Des 
ſitze von nicht mit lehnsfähiger Deseendenz verſehener 
Agnaten ſind, werden hiermit aufgefordert, ſich in dem 
am 4. Dezember c., Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Regierungs-Rath Sauerhering in unſerem 
Geſchäfts⸗Lokale anſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob fie bei Vor⸗ 
legung des Auseinanderſetzungsplans zugezogen ſein 


In fer ate. 
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wollen, widrigenfalls fie die betreffende Auseinander- 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gehört werden können. 

Zugleich wird bekannt gemacht: 

1) dem feinem Wohnorte nach unbekannten Kaufmann 
Markus H. Meyer und deſſen etwanigen Nechtd- 
folgern, als Inhaber der auf Uchtenhagen A. 
— B. Rubrica III. No. 21 eingetragenen 500 

bin; 
den Rechtsfolgern des verſtorbenen Partiku⸗ 
liers Carl Ludwig Edzardi zu Anklam, Inhaber 
der auf Uchtenhagen A, und B. Rubrica III. No. 
13 bis incluſive 20 eingetragenen Kapitalien von 
zuſammen 8233 Thlr. 10 fer, 
daß der Beſitzer des Gutes Uchtenhagen A. und 
B., Saatziger Kreiſes, in der Reallaſten-Ablö⸗ 
ſungsſache der dortigen Mühle ein Rentenbrief⸗ 
Kapital von 1915 Thlr. zu erhalten hat; 

3) den unbekannten Inbabern des auf dem Gute 
Krakow, Randower Kreiſes, Rubrica III. No. 2 
eingetragenen von Ploetz'ſchen Lehnſtammkapitals 
von 10,000 Thlr., 

daß der Beſitzer des Gutes Krakow in der Real- 
laſten-Ablöſungsſache der Mühle daſelbſt ein 
0 . von 1595 Thlr. zu erhal⸗ 
en hat, 
mit der Aufforderung, ſich binnen 6 Wochen gemäß 
$. 460 und folgd. Titel 20 Allgemeinen Landrechts J. 
darüber zu erklären, ob fie wegen der durch die Ablö- 
fung etwa geſchmälerten Sicherheit der oben angege- 
benen Forderungen auf jene Kapitalien Anſpruch machen, 
andernfalls angenommen werden wird, dieſes ſei nicht 
der Fall, ſie leiſteten vielmehr auf ihr Hypothekenrecht 
an den Ablöſungs⸗Kapitalien Verzicht und willigten 
ausdrücklich darin, daß ſelbige den Beſitzern der be— 
rechtigten Güter freigegeben werden. 

Stargard, den 16ten Oktober 1855. 

Königliche General-Kommiſſion für Pommern. 
Bauer. 


— nn nn 


An kti onen. 


Auktion am 15ten November c., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über: Uhren, Silber, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus» 
und Küchengeräth; 5 5 

um 11 Uhr: eine Kiſte Champagner, ein Billard, 
ca. 35 Mille feine und mittlere Cigarren. 

Reis ler. 


Schifls- Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
5 hiefigen Hafen liegende Schooner -⸗Schiff 
„Wilhelm“, 
bisber geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 
50 Normal⸗Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, und iſt dazu ein Termin auf 
Donnerſtag den 15. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor⸗ 
den. 
Das Inventarium und die näheren Bedingungen 
find jederzeit bei mir einzuſehen. 
W. Geiseler, 
Schiffsmakler. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


(Tabacksdosen 


in Elfenbein, Schildpatt, Büffel, feinem Holz, in ele⸗ 
ganten Erſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 


C. L. Kayser. 


Echte Alizarin-Dinte 


zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 


A. Leonhardi in Dresden, satte ic 

ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 
„Die Hauptvorzüge find; fie fließt, wohlthäti 
für's Auge, in ſchoͤn blau grüner Farbe, Außer 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in tief ſchwarzz fie iſt frei von Säuren und bil» 
det weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch 
Bodenſatz in Dintenfäſſern. 


S. J. Saalfeld, Schulzenſtraße 338. 


Verantwortlicher Redakteurt A. H. G. Effenbart in Stettin, 


zum Verkauf ſtehen, die wir wegen vorgerückter Jah- 


b Grosse Parthieen 


echt engl. Napolitains und anderer wollener Kleiderstoffe 
mannigfacher Art hat zum Ausverkauf zurückgesetzt 


J. C. Piorkowsky. 


zu verkaufen. 
7 Deſſins nicht mehr ganz in der Mode ſind, 


S 


Gust. Ad. 


Es befinden ſich nur gute, reelle Stoffe in mannigfachſter Art, deren 5 


darunter, und verleiht unfer Prinzip, nur? 


reelle und gute Waaren zu führen, und keinen Artikel ganz,unmodern werden zu laſſen, 8 
auch dieſen Sachen noch einen wirklichen Werth. 5 


Der Ausverkauf dieſer Waaren findet vom ® 
Montag den 12. Novbr. ab ſtatt. 


Toepfer & Comp. 5 


m 
Wu Gefchäfts:Eroffuung. 


Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich hier Schuhſtraße No. 855, im bisherigen Geſchäfts-Lokal der Lei⸗ 


nen-Handlung des Herrn E. Aren, ein 


Mode-Magazin für Damen 
M. LOEBELL 


errichtet habe, und empfehle beſonders die neueſten 


unter der Firma 


Hüte, Hauben, Coiffuren u. 


. w., Mäntel, Mantillen, 


fo wie von einer der renommirteſten Berliner Fabriken ein Lager von Pelzgegen⸗ 


ſtänden, beſtehend in 


9 5 “ 
Muffen, Kragen, Cachenez, Manchelten etc. 
Mein Beſtreben wird nur darauf gerichtet fein, durch die elegante Auswahl der 
neueſten Gegenſtände in beſter Beſchaffenheit, bei billigſt geſtellten Preiſen und reeller 
Bedienung, mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben und zu be⸗ 


feſtigen. 


Hochachtungsvoll 


M. Loebell, 
Schuhſtraße No. 855, im bisherigen Gefchäfts-Lofal 
der Leinen⸗Handlung des Herrn E. Aren. 
NB. Jede Veränderung und Moderniſirung von Putzgegenſtänden wird aufs ſorgfältigſte, 


billigſt und prompt ausgeführt. 


Hierdurch die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß hier noch un 

3100 Stück gute bog 
tragende Oldenburger Ferſen und junge Zuchtbullen 


reszeit zu bedeutend heruntergeſetzten Preiſen verkau⸗ 
fen. Kaufliebhaber, welche hierauf reflektiren, wollen 
ſich bald bei uns einfinden. 
Berlin, den Yen November 1855. 
Oranienburger Chauſſee, Müllerſtr. 180. 
HM, Spark, J. C. II. Reimers. 
J. Hullmann, C. Larssen. 


Balsamische Räucheressenz, 


feinſte Qualität, in Fl. zu 5 und 10 fgr;, empfiehlt 
die Parfümerie-Fabrik von 


Bermiet bungen. 
Zwei Erknerſtübchen mit Kammer und Zubehör in 
der allerlebhafteſten Gegend der Stadt 


werden zum Aften Dezember e. miethsfrei. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 1 g 
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Schnellpreſſendruck und Verlag von A. D. G. Effenbart in Stettin. 


